
Geschichte reflektieren 
und weiterführen
40. Nickelsdorfer Konfrontationen, 25. bis 28. Juli

reinhard stöger, ein Konfrontationen-Mit -
streiter der ersten stunde, führt den außer-
ordentlich hohen Publikumszuspruch der
diesjährigen festivalausgabe auf eine gelun-
gene Werbekampagne zurück bzw. auf Wie -
ner Zeitungen und auf die radiosender orf
ö1 und sWr2, die das Jubiläum zum anlass
mehr oder weniger ausführlicher ankündi -
gun gen genommen haben. im Gegenzug
kostete den veranstalter die etwas unter -
optimal kommunizierte verschiebung um
eine Woche nach dem klassischen Wochen -
ende einige Gäste aus dem benachbarten
aus land. Kein dings ohne dings.

Was demografisch die im Jubiläums jahr -
gang der Konfrontationen vertretenen Mu si -
ker*innen und gleichermaßen das Publikum
anlangt, fällt die gut ausgewogene Mi schung
aus veteranen, Mittelalterlichen und novizen
auf. so steht etwa heute wie damals beim
allerersten festival Peter brötzmann am Pro -
gramm, diesmal allerdings auf sich allein ge -
stellt. und was wurde nicht schon alles über
Peter Brötzmann geschrieben? saxofon -
vulkan aus Wuppertal, berserker, urgestein
und und und. sein nickelsdorfer solo ist von

jeder Kraftmeierei befreit, es gibt keine un -
gestümen energieausbrüche, keine laut stär -
ke-orgie. Weich, besonnen, fast ein wenig
einwändig gestaltet er sein Konzert. Wobei
das berührende, das unter die haut Gehen -
de bei ihm eh immer bestandteil war, manch -
mal ein wenig versteckt, quasi in einer rauen
schale verpackt, aber immer unüberhörbar.
er reduziert, vermittelt Wehmut und Melan -
cholie, scheint sich auf das Wesentliche zu
konzentrieren. als wäre der Zorn verraucht.

ebenfalls beim festivaldebüt zu Gast wa -
ren h.c. artmann und Gerhard rühm mit
einer lesung. 39 Jahre später absolviert das
EKG Ensemble (oskar aichinger, Klavier &
stimme; susanna heilmayr, oboe & stim -
me; burkhard stangl, Gitarre & stimme) ein
herzergreifendes text+Musik-Programm. ex -
perimentelle literatur der Wiener Gruppe
(friedrich achleitner, Konrad bayer, Gerhard
rühm, oswald Wiener plus ein paar Koop -
tierte, wie ernst Jandl, elfriede Gerstl, an -
dreas okopenko oder eben auch h.c. art -
mann), die in den 50er Jahren Weltruf er -
langte, konkret vorwiegend von achleitner,
rühm und artmann, koppelt eKG mit texten

von Kenneth Patchen, der zur gleichen Zeit
wie die Wiener in den usa, von der beat-
literatur inspiriert, die sprache als instru -
ment einsetzte. auf so amüsante wie tief-
schürfende Weise behandelt das trio beide
Konzertkomponenten gleichranging und er -
findet so fabulöse zweisprachige Miniaturen
outer space, die es mit poinitierten, kurzwei-
ligen soundscapes unterfüttert.

auch andere fixe Größen, um nicht zu sa -
gen Übergrößen, der improvisierten Musik,
die über die Jahre gleich mehrmals für Kon -
frontationen gut waren, schmücken den 40er
Jahrgang. Zum beispiel die grandiose Pia -
nistin Irène Schweizer und der ebensolche
trommler Hamid Drake. schweizer liebt
das Wechselspiel von Klavier und schlag -
zeug, diesen austausch von rhythmus und
Melodie. favre, bennink, baron, cyrille, Mo -
holo usw. heißen ihre kongenialen Kollegen.
das duo mit drake ist ein musikalisches und
emotionales highlight, getragen von einer
enormen gegenseitigen Wertschätzung, die
auch verbal artikuliert wird. Ganslhaut. es
wogt hin und her, die bälle fliegen wie bei
einem guten tennismatch, die akteure tau-
schen die rollen, sind immer ganz bei sich.
ständiger augenkontakt verstärkt das Gefühl
der Gemeinsamkeit. an einer stelle spielen
sie etwas von chris McGregor, der süd afri -
kaner war für schweizer immer enorm wich-
tig. am ende wiederholt sie das thema etli-
che Male, wird immer leiser, und drake re -
duziert exakt im gleichen Maß, magic mo -
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ment. schweizer zitiert gern, ihr Klavierspiel
bezieht sich auf blues und Gospel, auf afri -
kanisches und einmal sogar stride-Piano.
das klingt ein wenig eklektizistisch, strotzt
aber andererseits vor authentizität und stil -
sicherheit. drake macht spielerisch leicht
jede volte mit, schüttelt ein ganzes rhythmi-
sches universum aus dem handgelenk. hef -
tiger Jubel für ein sichtlich gerührtes Welt -
klasseduo. auch im Zusammenspiel mit
Großmeister William Parker am bass und
dem jüngeren saxofon-Kraftlackel John
Dikeman klingt Hamid Drake verdammt
gut, kompakt und extrem energetisch. Par -
ker und drake können aus dem nichts einen
ungeheuren drive entwickeln, sie marschie-
ren los und legen so dikeman eine bomben-
sichere basis für seine muskulösen tenor -
sax-exkurse. da wird auch über die Geschich -
te nachgedacht, das Geschehen der letzten
Jahrzehnte reflektiert und eigenständig inter-
pretiert. eine ganze stunde durchgespielt,
ergibt sich wellenartig eine schlüssige er -
zählung aus der anderen. eine sternstunde
des freejazz. für den kürzeren zweiten teil
greift drake zur handtrommel daf, Parker
stellt den bass ins eck und bedient flöte
und oboe. das wird zum orientalisch folklo-
ristischen duett, in das dikeman trotz mehr-
maligen ansetzens leider nicht wirklich hin -
einfindet. 

die gleichfalls häufig hier im burgenlän-
disch-ungarischen Grenzgebiet anzutreffen-
de Kontrabassistin Joëlle léandre agiert im
frischen=erfrischenden Tiger Trio mit der
flötistin nicole Mitchell und der Pianistin

Myra Melford. léandres rauer gestrichener
bass trifft auf die zart schwebende flöte
Mitchells trifft auf die raumgreifenden, wun-
derbar transparenten Klavierexkurse Mel -
fords. die drei tigerinnen bewahren immer
den Überblick, agieren souverän, virtuos und
höchst musikalisch. Man spürt den spaß am
gemeinsamen tun, die freude am Witz und
an so mancher schrägheit. und einmal spie-
len bass und flöte ein verträumtes, fast
zärtliches duo, da hört Melford einfach zu.
nähert sich die flöte zu lieblich dem Klavier,
erlaubt sich léandre einen durchaus stren-
gen ordnungsruf. ein wunderbarer auftritt,
der durch charme und leichtigkeit ebenso
beeindruckt wie durch tiefe und ausge-
fuchste erzählkunst. chapeau! 

ein weiterer stammgast des hauses ist
der saxofonist und Kornettist Joe McPhee,
der heuer im zusammengewürfelten ensem -
ble Freedom and Unity verantwortet, be -
nannt nach McPhees erster Plattenveröf -
fent lichung (hathut,1967). etwas ähnliches
hatten wir schon im vorjahr. einer der hel -
den aus der Geschichte der Konfron tationen
stellt eine Projektband zusammen, die sich
mit einer bestimmten thematik be fasst,
letztes Mal war es eine etwas verunglückte
annäherung an cecil taylor. diesmal hat Joe
McPhees Freedom and Unity wieder mit
nickelsdorf und clifford thornton und vor
allem mit McPhees Großhelden John col -
trane zu tun. der schwebt über dem Kon -
zert, als Gedicht oder als themengeber, mit
Ascension, Meditations und A Love Sup -
reme. dazu hätte das berühmte bassthema

Jimmy Garrisons gepasst, John edwards ist
indes klug genug, es nicht zu spielen. droht
das vehikel aus dem ruder zu laufen, greift
McPhee ordnend ein, dirigiert sanftmütig,
aber mit nachdruck. die schönste stelle: ein
fein gesponnenes trio von trompete (tho -
mas berghammer), bassklarinette (susanna
Gartmayer) und Geige (irene Kepl), das ganz
zart mit wenigen bewegungen vom drum -
mer tony buck begleitet wird. und wie um
eventuell aufwallendes sentiment zu konter-
karieren, spielt turntablist und Gastgeber
hans falb ganz am ende eine Minute hiphop.
ein amüsanter lausbubenstreich.

von den Jüngeren, die sich 2019 auf Kon -
frontationskurs befinden, gefallen das duo
the international nothing, das trio P:Y:G
und das Quartett die hochstapler: Die Hoch -
stapler müssen kurzfristig umdisponieren,
für den verhinderten hannes lingens sitzt
christian lillinger an den drums. Wird‘s
noch besser? eher anders, aber das ist ja
durchaus gewollt in der improvisierten Mu -
sik: bass und bläser bauen sich gegenüber
dem schlagzeug auf, drei zu eins oder doch
eher vier alle? es passt, vor allem wenn im
Geiste von ornette coleman bop & co de -
konstruiert werden. anweisungen in rich -
tung schlagzeug halten sich in Grenzen, es
wird musikalisch kommuniziert und munter
drauflos gespielt, ohne dabei aufs Ganze zu
gehen. ein würdiger wie überraschender
festivalauftakt. bei The International No -
thing der beiden Klarinettisten Kai faga -
schinski & Michael thieke in der samstag -
nachmittags-außenstelle Kleylehof gehen
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ruhigere dinge vonstatten. fagaschinski hat ja ge warnt und ersucht,
bei nichtge fal len seinem unmut draußen vor der tür und nicht allzu
lautstark aus druck zu geben. das Klarinettenduo erfordert Geduld
und den Willen, sich drauf einzulassen. faszinierend sind die endlo-
sen töne, stabil parallel ge führt, ganz kühl, scheinbar ohne jegliche
emotionale re gung. Wie von allein entstehen schwebende, irisieren-
de Zwischen- und obertöne. 37 Minuten dauert das stück, vermittelt
eine vorah nung der unendlichkeit und verweigert jegliche katharti-
sche entlas tung. Großartig in seinem puristischen Mini malismus und
seiner radikal reduzierten äs thetik. Perfekt dazu passt das schlaue
und witzige filmporträt des duos von dieter Kova cic alias dieb13
unter dem ironischen titel: In Trout We Dust. Kom munikations-, ex -
perimentier- und spielvergnügen manifestieren sich im trio P:Y:G
nachhaltig. der er findungsreiche Gitarrist robert Pock fuß ist da mit
dem auf reduktion und Gewähr leis tung der struktur konzentrierten
drummer alexander Yannilos und dem stets originell musizierenden
saxofonisten Jakob Gnigler zu hören. im vorjahr war Gnigler noch
kurzfristig ins bZss-Quartett eingesprungen, heuer haucht er dem
formalen reichtum der zwischen strengen harmonien, rock-abstrak -
tionen und intelligenter Psychodelik oszillierenden com bo verlässlich
ein, was kluge Konstruktionen erst zum emotionalen er leb nis macht.
tolles trio. 

ein anderes, das sogenannte „a“ trio kommt aus beirut und be -
steht aus Mazen Kerbaj (tp), sharif sehnaoui (g) und raed Yassin (b).
für den Konfrontationen-40er kollektiviert es seinen Klangfarben -
reich tum mit den in berlin lebenden Magda Mayas (p), Mike Majkow -
si (b) und tony buck (dr) im AB Sextett. in aller seelenruhe entwi-
ckeln die expandierlustigen libanesen mit den berli ner*innen einen
drone und damit einen sog, in den permanent alle beteiligten verwi-
ckelt sind und denen Kerbajs experimentelle trom petensounds, weil
es unter Gleichberech tigten keinen König und damit keine Krone
braucht, den feschen hut aufsetzen. dieser merkwürdigen Musik,
die aus dem nirgend wo zu kommen scheint und am ende wieder
dorthin entfleucht, vermöchte der re zensent stundenlang zu lau-
schen, ohne dass es ihn jemals langweilte. apropos: den fulminan-
ten schlusspunkt hinter einen hochwürdigen Jubiläumsjahrgang setzt
als weiterer stammgast der Wahlnickelsdorfer Mats Gustafsson mit
seiner niegelnagelneuen noise-hiphop-Jazz-und-weiß-der-Kuckuck-
combo Anguish. Will brooks & Mike Mare von der so beinharten
wie open-minded-hiphop-crew dälek, hans Joachim irmler von der
revolutionären band faust und Gus tafssons Partner im fire!-trio und
-orches ter, andreas Werliin, heben so manche der bisherigen festi -
val geschehnisse aus den angeln. unterbrochen von Phasen ange-
spannten Knisterns und entspannten brut zelns, rechtfertigen die un -
widerstehliche Wucht, dichte, intelligenz, industrial & Poe try von
schier ungeahnten ausmaßen die finalteilnahme dieser sehr ge -
mischten fün ferbande, die wie aus einem Guss mit blei, mitunter
lava, die hörerschaft erfolgreich überwältigt.

im nahegelegenen salzerstadl bewegt sich die soundart 19 unter
dem sprechenden titel Something to play/Etwas zum Spie len zwi-
schen ausstellung und Perfor mance. „es sind statements der aneig -
nung, des selbst-entscheidens, der umgestaltung und der neude fini -
tion, die sich nicht mit den vorgefundenen realitäten abfindet, son-
dern eigene Konstruktionen dagegensetzt“, heißt es dazu im ankün -
digungstext von soundart-Kurator arnold haberl aka noid. die Perfor -
mance Hypercycle fällt aus am freitag grenzt an leistungssport, an
dessen ende allerdings nicht unbedingt der er folg stehen muss: der

Weg und so weiter ist das Ziel der bicycle liberation front. oszilla -
toren und sequenzer erzeugen schwere, pulsierende Maschinen-
sounds & visionen: exploding bicycle inevitable könnte man es nen-
nen, nur situationistisch-subversiv ins Politische gewendet. Kein pas-
toraler ton, statt dessen direkte aktion. das Gute an der sache: das
eine (der Klang) funktioniert auch ohne das ande re (die optik) und
andersherum. interaktiv geht es nicht nur im stadl zur sache. Wer
möchte, darf sich eines der sechs fahrräder schnappen und die Ge -
räusche von dynamo und bremsen verfremden und erweitern. Jetzt
ist es endgültig vorbei mit der stille auf den straßen im burgenland.

sodala, jetzt könnten wir abschließend noch übers Wetter reden
und darauf hinweisen, dass weder die brütende hitze noch veritable
niederschläge das Publikum irritiert haben, obwohl es zu einem gu -
ten teil nicht überdacht sitzt; sondern dass vielmehr regenge räu -
sche ins musikalische Konzept und das ambiente wie extra einge-
baut wirken. oder darüber, dass unter den vielen netten Gesten der
Gastgeber*innen jene herausragt, als sich reinhard stöger beim
Küchenpersonal bedankt, das an diesen vier langen abenden schier
Überdimensionales leistet und dafür locker ein paar Minuten ram -
penlicht und die ernte stehender ovationen verdient. oder schlicht
und ergreifend den nickelsdorfer*innen zu vierzig Konfrontationen
gratulieren und ihnen eine möglichst rosige Zukunft wünschen.       n
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